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Seite 13: In der Uckermark wird hart­
näckig gegen weiße Flecken bei d
Glasfaserverkabelung gekämpft.

Morgen

tael Dietrich

aude! Unser Rotkehlchen 
ch wieder da, sehnsüch- 
n wir es nach dem langen 
zurück erwartet. Na, ganz 
das klingt doch übertrie- 
r? Setzen Sie anstelle des 
hens aber mal den Weiß­
in - schon kommt einem 
udenausbruch bekannt 
sächlich wird in vielen 
rkischen Orten die Rück- 
Storches geradezu gefei- 
imposante Vogel macht 
g und folgt dem Sprich- 
illst Du was gelten, mach 
en. Das Rotkehlchen, von 
del mehr Exemplare gibt, 
eine Selbstverständlich­

achtet. Nur 2021 nicht. Da 
tan als Bürger mitwählen 
Wahl für den „Vogel des 
Und siehe da: Das Rot-

n gewann.

-Vertreter 
taus 
tei aus
unalpolitik Uwe
bauet ist aus der
lamentarischen
ausgetreten,
:sie aber weiterhin.

Die alte Waldsportanlage soll in den kommenden Jahren zu einem Innovation Campus umgestaltet werden. Diese Grafiken zeigen Beispiele, 
wie es dort in Zukunft aussehen könnte. Repro: Prüfer & Wilke

. Der Schwedter Stadtver- 
Uwe Neugebauer ist aus 
tei Freiparlamentarische 
ausgetreten, für die er seit 
Stadtparlament sitzt. Die 
tte zusammen mit den 
in der Stadtverordneten- 
nlung eine gemeinsame 
a gebildet. Die Tätigkeit 
itverordneter und seine 
Ischaft in der Fraktion übt 
auer weiterhin aus. 
8-Jährige bestätigte, dass 
ts zum Jahresbeginn aus 
;en Partei ausgetreten ist. 
zahlreichen Aktivitäten 
Sammlungen der vorwie- 
ngen Mitglieder der FPA 
im einfach die Zeit, so 
auer. Der Politik- und 
irer ist frisch verheiratet 
nilienvater. Er wolle das 
he Engagement der Ju­
lien weiter unterstützen 
Stadtparlament die FPA- 
en wie bisher vertreten. 
:hwedt war Neugebauer 
tretender FPA-Ortschef. 
nmunalwahl 2019 trat der 
mf der Liste der FPA an, 
h für bessere Bildung, 
rente Politik und mehr 
eilhabe einzusetzen. 
FPA-Bundesvorsitzende 
vodda erklärte, der Schritt 
i Einvernehmen gesche- 
ders als bei der SPD und 
deren Reihen die Partei- 
e in der Folge auch zu 
lisaustritten führten, ste- 
PA weiter zu ihrem Stadt- 
ieten. „50 Prozent unserer 
aten zu den kommenden 
sind keine Mitglieder, das 
ht ungewöhnlich“, sagt 
a. md

Schwedt soll Studienort 
für Bio-Ökonomie werden
Wirtschaft Seit Jahren kämpft die Stadt darum, Uni-Standort zu werden. Mit den Planungen 
für den Innovation Campus ergeben sich derzeit neue Möglichkeiten. Von Thorsten Pifan

F
ür die Akteure in Schwedt 
ist klar, was ins Drehbuch 
für den Innovation Cam­
pus gehört, der derzeit in 
der Entstehung ist. Fraglich ist 

nur, ob die Wünsche in einen 
Wirtschaftskrimi münden oder 
vielleicht doch eher zu einer Fan­
tasy-Geschichte gehören. So ist es 
in der Nationalparkstadt schon 
lange ein Traum, Wissenschafts­
standort zu werden - in der aktu­
ellen Phase stehen die Chancen 
dafür tatsächlich gar nicht so 
schlecht.

Blick auf ähnliche Projekte
Das bestätigt Projektmanagerin 
Pauline Malischewski, die das 
Team leitet, das derzeit das Dreh­
buch für den Campus schreibt. 
Aus diesem Plan soll dann ein 
Areal auf der ehemaligen Wald­
sportanlage im Schatten der Pa­
pierfabrik Leipa entstehen, auf 
dem geforscht, entwickelt und 
ausgebildet wird. Ziel ist es, ein 
Gelände zu schaffen, auf dem sich 
junge Firmen ansiedeln und auch 
Forschungseinrichtungen ihre 
Projekte weiter unter die Lupe 
nehmen können. „Wir gucken ge­
rade, welche Ausgangsbedingun­

gen künftige Akteure auf dem Ge­
lände benötigen“, erklärt Mali­
schewski. Dazu gehört auch der 
Kontakt zu ähnlichen Projekten 
in ganz Deutschland. Eine gute 
Zusammenarbeit gebe es zum 
Beispiel mit dem Innovationspark 
in Augsburg, dem größten seiner 
Art in Europa. „Dort gibt’s 20 Jah­
re Erfahrung und auch den Wil­
len, die Erfahrung weiterzuge­
ben“, sagt die Projektmanagerin.

Spannende Gespräche fänden 
jedoch auch mit der Hochschule 
für Technik und Wirtschaft Ber­
lin statt, genauso wie mit der 
HNE aus Eberswalde, die sogar 
Projektpartner ist. „Unser Ziel ist 
es, mit diesen Akteuren Studien­
gänge zu entwickeln, die wir nur 
in Schwedt anbieten“, sagt Mali­
schewski. Ob es in diesem Zuge 
gelingt, eine komplette Fakultät 
in die Nationalparkstadt zu holen, 
ist noch nicht klar, aber die Chan­
cen standen noch nie so gut wie 
aktuell. Denn erste ernsthafte 
Kontakte sind geknüpft.

Konkret geht es um Studien­
gänge im Fach Bio-Ökonomie. Die 
Idee, die dahintersteckt, ist es, 
den Campus für nachhaltige Pro­
jekte und Forschungen auszurich­

ten. So könnte es Untersuchun­
gen zum Thema Recyceln von Ab­
fallstoffen geben.

Ein weiteres Thema ist die Fa­
sertechnologie, die beispielswei­
se bei der Produktion von Papier 
wichtig ist. Auch die Aufarbei­
tung von Klärschlamm könnte 
eine Rolle spielen.

■ ■ Unser Ziel ist 
^ * es, mit Akteuren 
Studiengänge zu ent­
wickeln, die wir nur 
in Schwedt anbieten.
Pauline Malischewski
Projektmanagerin

Fest steht, dass Vorlesungen 
und Seminare auf jeden Fall in 
Schwedt stattfindeh können sol­
len. Daher werde in den aktuel­
len Planungen für den Campus 
auch ein Wohngebäude für die 
Studenten berücksichtigt. Offen 
ist indes noch, ob es direkt auf 
dem Gelände entstehen kann. Das 
hängt allerdings insbesondere mit 
baurechtlichen Fragen zusam­
men, die am Ende des Prozesses

Frage des Tages

Söder oder 
Laschet?
Friedrich Merz war der W
kandidat vom CDU-Bund 
abgeordeten Jens Koeppen 
Spitze der Bundesregierur 
kämpfen CSU-Chef Marku 
und CDU-Chef Armin Lase 
rum, Kanzler-Kandidat de 
ten deutschen Partei zu v 
Der Uckermark-Anzeiger- 
tionsleiter Thorsten Pifan 
spräch mit Jens Koeppen.

Herr Koeppen, Söder oder La: 
wer soll es machen?
Da bin ich tatsächlich noc 
festgelegt. Mein Wunschk; 
war Friedrich Merz. Jetzt 
scheidend, wer die Mens< 
meinem Wahlkreis und di 
sehen im Osten Deutschla 
besten anspricht. Wer kt 
besten integrieren.

Armin Laschet gilt als besser 
grationsfigur. Ist das ein vers 
Hinweis in seine Richtung?
Nein, Laschet hat zwar in 
tagswahlkampf gezeigt, da: 
tegrieren kann, als er W< 
Bosbach und Friedrich M 
folgreich eingebunden h 
nun mit der FDP in DüsseL 
giert, aber - und das ist de 
am Montag - ich halte Sö 
den geeigneteren Kand 
Womit nicht gesagt ist, d 
sehet es nicht kann.

Welche Voraussetzungen get 
Söder den Vorsprung?
Wir müssen aus der Ecke 
Links heraus und die Part 
der in die Mitte rücken 
wenn wir in der Vergang 
die sozialen Themen gut £ 
beitet haben. Aber jetzt | 
um die 20er-Jahre dieses Ja 
derts, da brauchen wir eine 
didaten, der es wirklich w 
Blick auf die Körperspra 
mir Laschet da noch zu se

von der Stadt Schwedt geklärt 
werden müssen.

Gute Chancen rechnen sich die 
Projektmanager aus, Raum für 
Firmengründer aus der Chemie­
branche bieten zu können. Denn 
in Berlin fehlt es an Laboren und 
aktuell ist es in der Bundeshaupt­
stadt nicht geplant, die Infra­
struktur in dieser Hinsicht aus­
zubauen. „Außerdem gibt es in 
Schwedt hervorragende Schnitt­
stellen“, sagt Malischewski und 
spielt dabei auf die beiden gro­
ßen Arbeitgeber an: PCK und Lei­
pa.

Also doch eine klare Entschei 
für Markus Söder?
Nein, er muss sich auch in] 
erst einmal beweisen u 
Kompetenzteam aufstelh 
meiner Sicht gehört da Fr 
Merz als Berater für Wirts 
fragen mit hinein. Es geht 
beitsplätze und das betrif 
Unternehmen. Außerdem: 
wir festlegen, wie wir df 
schaft nach dem Lockdov 
der richtig zum Laufen b 
auch in Sachen Energiewi

TU Stettin ist Gesprächspartner
Weiterer Gesprächspartner ist die 
Westpommersche Technische 
Universität Stettin. „Wir stehen 
auch mit der Kreishandwerker­
schaft und der IHK Ostbranden­
burg im Austausch“, sagt Mali­
schewski. So könnten auf dem 
Campus in Schwedt Veranstaltun­
gen in Zusammenarbeit mit den 
Einrichtungen stattfinden. Es gibt 
auch die Idee, gemeinsame Schü­
ler- oder Studentenprojekte zu 
entwickeln, um Anknüpfungs­
punkte zu finden und die Vernet­
zung zu optimieren.

Jens Koeppen ist gewählt 
rektkandidat im Deutsche 
destag. Foto: Hans-Petei
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